
 
 

 
 

 
 
 
Mehr DDR-Vergangenheit vermitteln, mehr Diktaturgeschichte erklären 
 
Resolution der Konferenz der Landesbeauftragten zur Aufarbeitung der SED-Diktatur und der 
Folgen der kommunistischen Diktatur, der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur so-
wie der SED-Opferbeauftragten beim Deutschen Bundestag mit Unterstützung von Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern ihres 27. Bundeskongresses mit den Verfolgtenverbänden und Aufar-
beitungsinitiativen und des Verbandes der Geschichtslehrerinnen und -lehrer Deutschlands für 
den Ausbau der schulischen, universitären und außerschulischen Geschichtsvermittlung 

Umfragen und Studien belegen: Junge Menschen in ganz Deutschland wissen immer weniger über 
die SBZ/DDR und die SED-Diktatur. Mythen, Fake Facts und verharmlosende Deutungen nehmen 
zu. Familienerinnerungen stellen neben sozialen Medien und Internet vielfach ihre zentrale Infor-
mationsquelle dar. Zudem wird die jüngste Vergangenheit zu einem Selbstbedienungsladen, aus 
dem Populisten und Extreme ihre Propaganda schöpfen. Befragungen zeigen allerdings auch, dass 
bei der jungen Generation durchaus das Interesse besteht, mehr über DDR-Geschichte zu erfahren 
und auch die damit zusammenhängenden historischen Orte zu besuchen. Dabei könnten auch die 
Erfahrungen von Menschen mit Einwanderungsgeschichte aus diktatorischen und autoritären Sys-
temen sinnvoll einbezogen werden. 

Um diesem Bedarf zu begegnen, braucht es Zeit für Vermittlung, ansprechende Formate und per-
sonelle Kapazitäten. Diese werden in unserer Bildungslandschaft derzeit nicht zufriedenstellend 
zur Verfügung gestellt. Obwohl die Zeit der DDR noch heute gesellschaftliche Strukturen, Men-
schen und ihre Erfahrungen prägt, kommt in der Schule die Epoche des Kalten Kriegs und der deut-
schen Teilung bzw. der SED-Diktatur und ihrer Überwindung 1989/90 oft zu kurz. Gleichzeitig 
nimmt an universitären Ausbildungsstätten die Zahl der Lehrveranstaltungen zu diesen Themen 
ab. Doch wie wollen künftige Lehrkräfte den Diktaturcharakter des SED-Regimes oder die Trans-
formationszeit nach 1990 erklären, welches Sachwissen vermitteln und wie divergierende Ge-
schichtsbilder im Unterricht reflektieren, wenn sie selbst darüber nie in einem Hochschulseminar 
diskutiert haben? 

Diese Entwicklung ist beunruhigend, da sie nicht folgenlos für das Geschichtsbewusstsein und Demo-
kratieverständnis junger Menschen bleibt. Für eine stärkere Vermittlung und Auseinandersetzung mit 
der Geschichte der SBZ/DDR appellieren wir daher an die Bildungs- und Wissenschaftsministerien der 
Länder und fordern aufbauend auf die Empfehlung „Erinnern für die Zukunft“ der KMK (11.12.2014): 
 



 
 

1. eine prüfungsrelevante Verankerung der Geschichte der SBZ/DDR sowie der deutschen Tei-
lung/deutschen Einheit im Schulunterricht. Dazu sollten sämtliche Wege und inhaltliche Mög-
lichkeiten ausgelotet und diskutiert werden, z. B. Rahmenlehrpläne und Stundentafeln. 

2. die Geschichte der SBZ/DDR für Schülerinnen und Schüler in ganz Deutschland als Bestandteile 
sowohl der Diktaturgeschichte als auch der deutschen Freiheits- und Demokratiegeschichte zu 
veranschaulichen sowie die Stärkung des von der Kultusministerkonferenz empfohlenen Schul-
projekttags Deutsche Geschichte zum 9. November. 

3. eine Stärkung der Bildungsarbeit von Gedenkstätten und anderen außerschulischen Lernorten sowie 
eine auskömmliche Förderung von Gedenkstättenbesuchen für Schulklassen zum Thema SBZ/DDR. 
Bestehende Vorschläge wie die Vergabe von geförderten Gutscheinen für Gedenkstättenbesuche 
sind dahingehend zu prüfen. Ein möglichst einfaches Gutschein- oder Budgetsystem für Schulen wäre 
hier der geeignete Weg, um den Lehrkräften den planerischen Zugang zu erleichtern. 

4. die Aufwertung der in den Lehrplänen verankerten außerschulischen Bildungsarbeit und deren 
partizipative Lernformate. 

5. künftigen Lehrkräften in den Fächern Geschichte, Politik, Bildungs- und/oder Gesellschaftswis-
senschaften an den Universitäten ein regelmäßiges und ausreichendes Seminarangebot zur Ge-
schichte der SBZ/DDR und deutschen Teilung/deutschen Einheit sicherzustellen, um inhaltliche 
und methodische Voraussetzungen für den späteren Schulunterricht zu schaffen. 

6. die Einrichtung von Lehrstühlen zur Zeitgeschichte mit dem Schwerpunkt Geschichte der 
SBZ/DDR zur Sicherung kontinuierlicher universitärer Lehre bzw. Lehrkräfteausbildung sowie 
zur Entwicklung von mittel- und langfristigen Forschungsvorhaben und Projekten. 
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